
Elterliche Erziehung 
und externalisierende 
Verhaltensprobleme 
von Kindern

Christoph Weber



Elterliche Erziehung und 
externalisierende Verhaltensprobleme 
von Kindern



Christoph Weber

Elterliche Erziehung 
und externalisierende 
Verhaltensprobleme  
von Kindern
Mit einem Geleitwort von Univ.-Prof. Dr. Johann Bacher



Christoph Weber
Linz, Österreich

ISBN 978-3-658-14602-3	 ISBN 978-3-658-14603-0 (eBook)
DOI 10.1007/978-3-658-14603-0

Dissertation Johannes Kepler Universität Linz, 2015 

Originaltitel: „Kindliche Externalisierungsprobleme und elterliche Erziehung – 
Analysen mit den Daten des DJI-Kinderpanels“

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen National
bibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.

Springer VS  
© Springer Fachmedien Wiesbaden 2017
Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung, die 
nicht ausdrücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen ist, bedarf der vorherigen Zustimmung 
des Verlags. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Bearbeitungen, Übersetzungen, 
Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Warenbezeichnungen usw. in diesem 
Werk berechtigt auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass solche  
Namen im Sinne der Warenzeichen- und Markenschutz-Gesetzgebung als frei zu betrachten 
wären und daher von jedermann benutzt werden dürften.
Der Verlag, die Autoren und die Herausgeber gehen davon aus, dass die Angaben und Informa
tionen in diesem Werk zum Zeitpunkt der Veröffentlichung vollständig und korrekt sind.  
Weder der Verlag noch die Autoren oder die Herausgeber übernehmen, ausdrücklich oder 
implizit, Gewähr für den Inhalt des Werkes, etwaige Fehler oder Äußerungen.

Gedruckt auf säurefreiem und chlorfrei gebleichtem Papier

Springer VS ist Teil von Springer Nature  
Die eingetragene Gesellschaft ist Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH



 

 

Geleitwort  
 
 
 
 
 
 
Konstruktivistische Ansätze in der Sozialisationsforschung haben klassische Fra-
gen nach der Erziehung und der Sozialisation von Kindern und Jugendlichen in 
den letzten Jahrzehnten in den Hintergrund sozialwissenschaftlicher Analysen ge-
drängt. Dem steht die soziale Realität gegenüber, die den Eindruck erweckt, dass 
Erziehungsfragen an Relevanz gewinnen. Boomende Erziehungsratgeber sind da-
für ein eindeutiges Indiz. 

Christoph Weber greift in dieser Arbeit die Frage nach gelingender Erziehung 
von Kindern und Jugendlichen auf und untersucht anhand einzigartiger Längs-
schnittdaten die Entstehung von Externalisierungsproblemen bei Kindern. Dazu 
gehören Unruhe, Hyperaktivität und aggressives Verhalten. 

Die Daten der Studie entstammen aus dem DJI-Kinderpanel, bei dem zwei 
Kohorten von Kindern - „jüngere“ Kinder, die bei der Erstbefragung das letzte 
Kindergartenjahr besuchten, und „ältere“ Kinder, die bei der Erstbefragung die 
zweite Schulstufe besuchten - befragt wurden. Jede Kohorte wurde dreimal im 
Abstand von 1,5 Jahren befragt. Die Mütter wurden zu allen drei Erhebungswellen 
befragt, die Kinder nahmen ab dem Alter von acht Jahren an der Erhebung teil, 
zum Teil wurden auch die Väter befragt. 

Dem Themenbereich nähert sich der Autor durch eine sorgfältige Aufberei-
tung der Fachliteratur an, wobei psychologische und soziologische Theorie zum 
abweichenden Verhalten mit den Forschungstraditionen zum Erziehungsverhalten 
und zu den Erziehungsstilen verknüpft werden. Unterschiedliche Klassifikations-
systeme externalisierender Verhaltensweisen werden systematisch aufbereitet. 
Diskutiert werden auch sogenannte „Child Effects“, damit sind Einflüsse der Kin-
der auf das Erziehungsverhalten der Eltern gemeint. 

Aus den umfangreichen Ergebnissen lässt sich in Einklang mit den Entwick-
lungstheorien von Piaget oder Kohlberg die These ableiten, dass Kinder aus Ex-
ternalisierungsproblemen „herauswachsen“. Abhängig von der sozialen Umwelt 
verläuft dieser Prozess bei ungünstigen Umwelteinflüssen langsamer, bei günsti-
gen Umwelteinflüssen rascher.  

Leserinnen und Leser mit Interesse an einem umfassenden Überblick über 
die Fachliteratur zu Externalisierungsproblemen finden in der vorliegenden Arbeit 
eine einzigartige Wissensquelle vor. 
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Zudem bietet die Publikation einen hervorragenden Einstieg in die Modellierung 
von (gruppenspezifischen) Verlaufskurven mittels Latent Growth Modellen. Ne-
ben Wachstumsmodellen wird darüber hinaus sehr ausführlich die Schätzung von 
Interaktionseffekten behandelt. Damit kommen auch methodisch interessierte Le-
serinnen und Leser auf ihre Rechnung.  

Die Arbeit ist somit ein ausgezeichnetes inhaltliches und methodisches Nach-
schlagwerk. 
 
 

Univ.-Prof. Dr. Johann Bacher 
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1 Einleitung  
 
 
 
 
 
 
Im Bereich der Verhaltensprobleme bei Kindern wird häufig zwischen zwei allge-
meinen Dimensionen unterschieden: (1) Externalisierungsproblemen (nach außen 
gerichtete) und (2) Internalisierungsproblemen (nach innen gerichtete) (Mash & 
Dozois, 2003). Externalisierungsprobleme umfassen u.a. Aggression, delinquen-
tes Verhalten, Aufmerksamkeitsprobleme oder Hyperaktivität (Lahey, Rathouz, 
Van Hulle, Urbano, Krueger, Applegate, et al., 2008; Achenbach, 1991). Ängst-
lichkeit, Depressionen oder sozialer Rückzug stellen Subdimensionen von Inter-
nalisierungsproblemen dar (Lahey et al., 2008; Achenbach, 1991).  

Internalisierungs- und Externalisierungsprobleme treten vermehrt gemein-
sam auf (McConaughy & Skiba, 1993; Costello, Mustillo, Erkanli, Keeler & An-
gold, 2003). Weiters weisen sowohl Internalisierungsprobleme (Gloger-Tippelt & 
Lahl, 2008; Eaton, Krueger & Oltmanns, 2011; Bilancia & Rescorla, 2010) als 
auch Externalisierungsprobleme (Olweus, 1979; Gloger-Tippelt & Lahl, 2008; Bi-
lancia & Rescorla, 2010) eine beachtliche zeitliche relative Stabilität1 auf und spe-
ziell kindliche Externalisierungsprobleme stellen bedeutsame Prädiktoren für wei-
tere Probleme, wie Delinquenz im Jugendalter (Nagin & Tremblay, 1999; Pardini, 
Obradovic & Loeber, 2006; Pardini & Fite, 2010; Bongers, Koot, Van der Ende 
& Verhulst, 2008), Kriminalität im Erwachsenenalter (Huesmann, Eron & Dubow, 
2002), gewalttätiges Verhalten in der Jugend (Nagin & Tremblay, 1999; 
Tremblay, 2006), Wahrscheinlichkeit und Dauer von Arbeitslosigkeit im Über-
gang ins Erwachsenenalter (Caspi, Wright, Moffitt & Silva, 1998; Bongers et al., 
2008), keine oder geringe Bildungsabschlüsse (McLeod & Kaiser, 2004; Bongers 
et al., 2008) im weiteren Lebensverlauf dar.  

                                                           
1 Relative Stabilität bedeutet, dass interindividuelle Unterschiede über die Zeit hinweg bestehen 

bleiben, was jedoch nicht bedeutet, dass keine intraindividuellen Änderungen möglich sind. Eine 
absolute Stabilität würde demgegenüber bedeuten, dass keine intraindividuellen zeitlichen Än-
derungen stattfinden (siehe dazu Loeber, Drinkwater, Yin, Anderson, Schmidt & Crawford, 
2000).  
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Die vorliegende Arbeit befasst sich mit Externalisierungsproblemen. In der Lite-
ratur werden eine Reihe von Risikofaktoren2 mit der Entwicklung von Externali-
sierungsproblemen in Zusammenhang gebracht. Dabei kann zwischen Merkmalen 
des Kindes, Merkmalen der Eltern, Merkmalen der Familie, Merkmalen der elter-
lichen Erziehung und innerfamiliärer Interaktionen und Merkmalen der Gleichalt-
rigenbeziehungen (vgl. Moffitt, Caspi, Rutter & Silva, 2001; Deater-Deckard, 
Dodge, Bates & Pettit, 1998). Nachfolgend wird ein kurzer – bei weitem nicht 
vollständiger – Überblick über relevante Risikofaktoren aus den unterschiedlichen 
Bereichen gegeben. 

Merkmale des Kindes, die Risikofaktoren für Externalisierungsprobleme dar-
stellen, reichen unter anderem von einem schwierigen Temperament3 (erhöhte 
Reizbarkeit, geringe Affektkontrolle, …) des Kindes (Muris & Ollendick, 2005; 
Sanson, Hemphill & Smart, 2004), perinatalen (z.B. geringes oder hohes Geburts-
gewicht) und pränatalen (z.B. Tabakkonsum der Mutter während der Schwanger-
schaft) Faktoren (Buschgens, Swinkels, von Aken, Ormel, Verhulst & Buitelaar, 
2009) bis hin zu genetischen Risikofaktoren (Rutter, 2006), wobei ein substanzi-
eller Teil der individuellen Unterschiede im Temperament durch Vererbung er-
klärt werden kann (Lahey & Waldman, 2003). Des Weiteren weisen Studien auf 
ein höheres Ausmaß von Externalisierungsproblemen bei Buben hin (Moffitt et 
al., 2001; Cairns & Cairns, 1984; Bongers, Koot, Van der Ende & Verhulst, 2003), 
wobei etwa bereits ab einem Alter von 3 Jahren Unterschiede im Ausmaß aggres-
siven Verhaltens festgestellt werden können (Dodge, Coie & Lynam, 2006).  

Merkmale der Eltern – wobei in der Forschung ein Fokus auf Merkmale der 
Mutter gelegt wird (siehe u.a. Moffitt et al., 2001) – umfassen unter anderem an-
tisoziales Verhalten der Mütter als auch der Väter4 (Tremblay et al., 2004; Jaffee, 
Caspi, Moffitt & Taylor, 2003; Derzon, 2010), Depressionen der Mutter (Gross, 
Shaw & Moilanen, 2008; Hay, Pawlby, Angold, Harold & Sharp, 2003) oder ein 
junges Alter der Mutter bei der Geburt des Kindes (Farrington & Welsh, 2007; 
Derzon, 2010).  

Zu den Familienmerkmalen, die mit einem erhöhten Risiko für Externalisie-
rungsprobleme bei den Kindern einhergehen, zählen unter anderem ein niedriger 
sozioökonomischer Status (Bradley & Corwyn, 2002; Dodge, Pettit & Bates, 
1994; Derzon, 2010), finanzielle Armut der Familie (Brooks-Gunn & Duncan, 

                                                           
2 Risikofaktoren sind Merkmale, für die ein prädiktiver Zusammenhang mit Externalisierungs-

problemen dokumentiert ist. Dabei ist es egal, ob es sich dabei um einen kausalen Zusammen-
hang handelt oder nicht (Moffitt, 2005a, S. 534).  

3  Temperament wird von Sanson et al. (2004, S. 143) wie folgt definiert: „[…] the term ‘tempera-
ment’ refers to constitutionally based differences in behavioural style that are visible from the 
child’s earliest years.” 

4  Wobei hier auch genetische Faktoren eine mögliche Rolle spielen (siehe u.a. Rutter, Giller & 
Hagel, 1998).  
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1997), die Anzahl der Kinder (Derzon, 2010; Farrington & Welsh, 2007), das Auf-
wachsen in einem Broken Home5 (Derzon, 2010), das Vorhandensein von kriti-
schen Lebensereignissen6 (Kim, Conger, Elder & Lorenz, 2003; Harland, Reijne-
veld, Brugman, Verloove-Vanhorick & Verhulst, 2002; Derzon, 2010) oder die 
inner- und außerfamiliäre Stressbelastung (Derzon, 2010). 

Merkmale der elterlichen Erziehung bzw. innerfamiliärer Interaktionen ste-
hen ebenfalls in einem Zusammenhang mit Externalisierungsproblemen in der 
Kindheit und umfassen unter anderem Gewalt des Vaters gegenüber der Mutter 
(McFarlane, Groff, O’Brien & Watson, 2003), ein zerrüttetes Familienleben (Der-
zon, 2010) und verschiedene Aspekte des elterlichen Erziehungsverhaltens, wie 
etwa der körperliche Missbrauch (Derzon, 2010), inkonsistente Kontrolle (Der-
zon, 2010; Patterson, Reid & Dishion, 1992), koerzives Kontrollverhalten 
(Tremblay, 2004), eine mangelnde Verhaltenskontrolle (Galambos, Barker & Al-
meida, 2003), mangelnde Unterstützung (Rothbaum & Weisz, 1994), ein autoritä-
rer (Barber & Harmon, 2002), permissiver (Patterson & Fisher, 2002) und auch 
vernachlässigender (Beck & Shaw, 2005) Erziehungsstil.  

Im Bereich der Peerbeziehungen stellt vor allem die Ablehnung durch Peers 
einen Risikofaktor für die Entwicklung von Externalisierungsproblemen dar 
(Laird, Jordan, Dodge, Pettit & Bates, 2001).  

Aktuelle Erklärungsansätze (Moffitt & Caspi, 2007; Lahey & Waldman, 
2003; Rhee & Waldman, 2002; Tremblay, 2010) gehen davon aus, dass sowohl 
genetische Faktoren, die sich u.a. auch im Temperament der Kinder manifestieren, 
als auch Umweltfaktoren die Entwicklung von Externalisierungsproblemen beein-
flussen. Eine Metastudie von Rhee und Waldmann (2002) weist darauf hin, dass 
zwischen 40 und 50 Prozent der Varianz von Externalisierungsproblemen durch 
genetische Faktoren erklärt werden können (siehe dazu auch Moffitt, 2005b). 
Folglich stellen Merkmale der Umwelt wesentliche Einflussfaktoren auf externa-
lisierende Verhaltensprobleme dar (Moffitt & Caspi, 2007), wobei im Bereich der 
Umweltmerkmale speziell der elterlichen Erziehung eine kausale Rolle bei der 
Entwicklung von Externalisierungsproblemen beigemessen wird (Lahey & Wald-
man, 2003; Moffitt & Caspi, 2007; Patterson, 2002). Der Einfluss der elterlicher 
Erziehung auf kindliche Externalisierungsprobleme wird im Rahmen unterschied-
licher Theorien (u.a. Patterson et al., 1992; Dodge, 2002; Lahey & Waldman, 
2003; Tremblay, 2003; für einen Überblick siehe auch Dodge et al., 2006) thema-
tisiert, wobei hier meist spezifische Erziehungsverhaltensweisen in den Blick ge-

                                                           
5  Das Konzept der Broken Homes ist vielschichtig und umfasst familiäre Konstellationen, die von 

einer stabilen Zweielternfamilie abweichen (siehe dazu Rutter et al., 1998, S. 183f.). 
6  Beispiele sind etwa Tod oder Krankheit eines Familienmitglieds, Trennung der Eltern oder auch 

akute finanzielle Probleme der Familie.  
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nommen werden. So etwa verorten Patterson et al. (1992) die Ursache von aggres-
sivem Verhalten in inkonsistenten Verhaltensweisen (Eltern konfrontieren Kind 
mit einer Aufforderung, ziehen diese jedoch nach einem „Gegenangriff“ des Kin-
des (z.B. „Nein, will ich nicht“ brüllen) wieder zurück) im Rahmen von diszipli-
nären Auseinandersetzungen mit ihren Kindern. Demgegenüber wird in allgemei-
nen Modellen (u.a. Baumrind, Larzelere & Owens, 2010; Grusec, 2011) Erziehung 
umfassend als multidimensionales Konstrukt konzeptualisiert, wobei jedoch Ein-
flussprozesse auf die Entwicklung von Externalisierungsproblemen kaum expli-
ziert werden. 

In der gegenwärtigen Sozialisationsforschung hat sich weiters der Konsens 
durchgesetzt, dass,  genau wie das Erziehungsverhalten der Eltern die Entwicklung 
der Kinder beeinflusst, auch das Verhalten der Kinder die elterliche Erziehung 
beeinflusst (Child Effects; Peterson & Hann, 1999; Patterson & Fisher, 2002; 
Capaldi, DeGarmo, Patterson & Forgatch, 2002; Pardini, 2008).  

Bei den oben beschriebenen Merkmalen der Familie bzw. Eltern (niedriger 
sozioökonomischer Status, Armut, hohe Stressbelastung, …), die als Risikofakto-
ren für Externalisierungsprobleme betrachtet werden, wird in der Literatur von ei-
nem indirekten Einfluss ausgegangen, der über die elterliche Erziehung vermittelt 
wird (Patterson et al., 1992; Conger & Dogan, 2007; Capaldi et al., 2002). Merk-
male des sozialen und ökonomischen Kontexts führen also zu externalisierenden 
Verhaltensproblemen, da sie zu einem wesentlichen Teil die elterliche Erziehung 
determinieren, die in der weiteren Folge die Entwicklung von Externalisierungs-
problemen beeinflusst. 

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit der Entwicklung von externalisieren-
den Verhaltensproblemen bei Kindern und mit Faktoren, die einen Einfluss auf die 
Entwicklung von externalisierenden Verhaltensproblemen entfalten. Im Vorder-
grund stehen unterschiedliche Aspekte des mütterlichen Erziehungsverhaltens. 
Daneben wird auch auf die Frage nach Effekten des Verhaltens der Kinder auf die 
mütterliche Erziehung eingegangen. Des Weiteren wird ein spezieller Fokus auf 
Unterschiede in Abhängigkeit des Geschlechts der Kinder gelegt.  

Als Datenbasis dient die ältere Kohorte des Kinderpanels des Deutschen Ju-
gendinstituts (DJI; siehe u.a. Alt, 2005a; Alt, Schneider, & Steinhübl, 2004). Da-
bei wurden Kinder und ihre Mütter im Abstand von jeweils 1,5 Jahren dreimal 
befragt. Die Kinder waren zum Zeitpunkt der ersten Befragungswelle zwischen 8 
und 9 Jahren alt, bei der zweiten Welle 9-10 Jahre und bei der dritten Welle 11-12 
Jahre alt. Insgesamt nahmen 595 Mütter und Kinder an allen drei Befragungswel-
len teil. Zwar liegen auch Angaben der Kinder zum Erziehungsverhalten des Va-
ters, bzw. auch Angaben der Väter zu ihrem Erziehungsverhalten vor, jedoch be-
schränken sich die Analysen auf das mütterliche Erziehungsverhalten. 
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Im Rahmen des DJI-Kinderpanels sind unterschiedliche Messungen von Externa-
lisierungsproblemen und des mütterlichen Erziehungsverhaltens verfügbar. Für 
alle drei Messzeitpunkte liegen etwa Indikatoren kindlicher Aggressivität (Jung & 
Wahl, 2008; Wahl & Metzner, 2012) vor. Darüber hinaus wurden auch unter-
schiedliche Aspekte (koerzive Kontrolle und unterstützende Erziehung7, Verhal-
ten in Konfliktsituationen) der elterlichen Erziehung erhoben (im Überblick siehe 
Wahl & Metzner, 2012).   
 
 
Der Aufbau der Arbeit 
 
Im nächsten Kapitel (Kapitel 2) wird ein Literaturüberblick über Konzeptualisie-
rungen von Externalisierungsproblemen gegeben und es werden wesentliche For-
schungsergebnisse hinsichtlich der Entwicklung von Externalisierungsproblemen 
in der Kindheit zusammengefasst. Des Weiteren folgt ein Überblick über die So-
zialisationsforschung und es werden Erziehungsdimensionen im Zusammenhang 
mit der Entwicklung von Externalisierungsproblemen aus unterschiedlichen theo-
retischen Perspektiven diskutiert. 

In Kapitel 3 werden aufbauend auf Kapitel 2 und unter Rückbezug auf die 
verfügbaren Messungen des DJI-Kinderpanels Forschungsfragen abgeleitet, de-
nen auf Basis der Kinderpanel-Daten nachgegangen werden soll. 

In Kapitel 4 wird kurz die Datengrundlage (DJI-Kinderpanel) beschrieben 
und es werden der methodische Zugang, die verfügbaren Messungen und die ver-
wendeten statistischen Methoden dargestellt.  

Das Ergebniskapitel (Kapitel 5) gliedert sich in fünf Abschnitte. (1) Im ersten 
Abschnitt werden die Ergebnisse in Hinblick auf die Entwicklung von Externali-
sierungsproblemen dargestellt. (2) Der zweite Abschnitt befasst sich mit dem Ein-
fluss von Verhaltensweisen der Kinder und Mütter im Rahmen von Konfliktinter-
aktionen auf die Entwicklung von Externalisierungsproblemen. (3) Im dritten Ab-
schnitt wird auf die Rolle von Erziehungsdimensionen im Zusammenhang mit der 
Entwicklung von Externalisierungsproblemen eingegangen. (4) Der vierte Ab-
schnitt erweitert die Ergebnisse von Abschnitt 3 dahingehend, als dass Effekte der 
Externalisierungsprobleme auf die Erziehung untersucht werden und auch  das 
psychische Befinden der Mutter als potentieller Mediator von Child Effects in die 
Analysen eingeschlossen wird. (5) Der abschließende fünfte Abschnitt widmet 
sich Effekten höherer Ordnung. Dabei werden sowohl einfache Interaktionen als 
auch komplexere Interaktionen (u.a. Verbindung von nichtlinearen Effekten und 

                                                           
7  Im Kinderpanel wird koerzive Kontrolle als strenge Kontrolle und unterstützende Erziehung als 

kindzentrierte Kommunikation bezeichnet.  
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Interaktionseffekten) in den Blick genommen. In allen Abschnitten werden Ge-
schlechtsunterschiede explizit in den Blick genommen. D.h., es wird u.a. den Fra-
gen nachgegangen, ob sich die Entwicklung von Externalisierungsproblemen zwi-
schen Buben und Mädchen unterscheidet, ob Buben und Mädchen unterschiedlich 
erzogen werden und ob sich Erziehung bei Buben und Mädchen unterschiedlich 
auf die Entwicklung von Verhaltensproblemen auswirkt.  

Das abschließende Kapitel 6 fasst die zentralen Befunde der Arbeit zusam-
men. Daneben werden theoretische und methodische Implikationen der Ergeb-
nisse diskutiert.  
 

 

  



 

2 Theoretischer Hintergrund und Forschungsstand  
 
 
 
 
 
 
2.1 Struktur und Entwicklung von Externalisierungsproblemen 

 
2.1.1 Struktur von Externalisierungsproblemen 

 
Unter dem Begriff Externalisierungsprobleme werden unterschiedliche Verhal-
tensprobleme zusammengefasst, die dadurch gekennzeichnet sind, dass sie nach 
außen, gegen andere Personen gerichtet sind (Mash & Dozois, 2003, S. 27). Auf-
bauend auf die vierte Auflage des Diagnostic and Statistical Manual of Mental 
Disorders (DSM-IV8) der American Psychiatric Association (APA) lassen sich 
inhaltlich fünf Dimensionen von Externalisierungsproblemen unterscheiden 
(Lahey et al., 2008, S. 188; siehe auch APA, 1994)9: (1) Verhaltensprobleme 
(Conduct Disorder), (2) oppositionelle Verhaltensauffälligkeiten (Oppositional 
Defiant Disorder), (3) Aufmerksamkeitsprobleme (Inattention), (4) Hyperaktivi-
tät und (5) Impulsivität. 

Verhaltensprobleme (Conduct Disorder)10 werden als persistente und wie-
derholte Verhaltensweisen definiert, die die Rechte von Anderen verletzen (z.B. 
aggressives Verhalten, Vandalismus, Diebstahl) oder die altersspezifische gesell-
schaftliche Normen verletzen (z.B. Schulschwänzen, von Zuhause weglaufen) 
(Frick & Dickens, 2006, S. 59). Oppositionelle Verhaltensauffälligkeiten beziehen 
sich auf negatives, aufsässiges, unfolgsames und feindseliges Verhalten gegen-

                                                           
8  Seit 2013 ist die fünfte Auflage des DSM verfügbar. In Hinblick auf die Dimensionalität von 

Externalisierungsproblemen unterscheiden sich DSM-V und DSM-IV nur wenig (siehe dazu 
www.dsm5.org). Da im Rahmen der Arbeit keine Studien berücksichtigt werden, die sich bereits 
auf das DSM-V-Modell beziehen, wird auf eine nähere Beschreibung des DSM-V verzichtet.  

9  Anzumerken ist, dass das DSM einem kategorialen Ansatz zur Beschreibung von Verhaltens-
problemen folgt. D.h., die Dimensionen der Verhaltensprobleme werden als dichotome Merk-
male (Verhaltensstörung vs. keine Verhaltensstörung) konzeptualisiert. In der psychologischen 
Forschung werden jedoch Verhaltensprobleme als quantitative Merkmale betrachtet. Diesem 
Ansatz wird im Rahmen der vorliegenden Arbeit gefolgt. Für eine nähere Diskussion der Kon-
zeptualisierung von Externalisierungsproblemen (kategorial vs. quantitative) siehe Mash und 
Dozois (2003, S. 27-37). 

10  Durch die gesamte Arbeit hinweg wird Disorder nicht als Störung sondern als Problem übersetzt. 
Dadurch soll vermieden werden, dass der Anschein erweckt wird, dass die Messungen der vor-
liegenden Arbeit eine klinische Relevanz besitzen.     
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über Autoritätspersonen (z.B. Eltern, Lehrer/innen). Spezifische Verhaltenswei-
sen aus dem Bereich der oppositionellen Verhaltensauffälligkeiten umfassen unter 
anderem Wutanfälle, eine persistente Sturheit, den Widerstand gegen Anweisun-
gen, die fehlende Bereitschaft, Kompromisse einzugehen, nachzugeben oder mit 
Erwachsenen zu „verhandeln“ und auch verbal aggressives Verhalten (Greene, 
2006, S. 285). Aufmerksamkeitsprobleme manifestieren sich in Schwierigkeiten 
von Kindern, die Aufmerksamkeit auf relevante Stimuli zu richten, während sie 
vermehrt auch Probleme haben, irrelevante Stimuli nicht zu beachten. Hyperakti-
vität umfasst exzessives Reden und exzessives Bewegen der Hände und Füße (Ste-
vens & Ward-Estes, 2006, S. 316). Impulsivität kann als Verhalten definiert wer-
den, das ohne nachzudenken ausgeführt wird (Moeller, Barrat, Dougherty, 
Schmitz & Swann, 2001, S. 1783).   

Zwar lassen sich fünf unterschiedliche inhaltliche Dimensionen der Externa-
lisierungsprobleme unterscheiden, jedoch weisen faktoranalytische Studien (für 
einen Überblick siehe Pillow, Pelham, Hoza, Molina & Stultz, 1998; Lahey et al., 
2008) darauf hin, dass Hyperaktivitäts- und Impulsivitätsitems auf einem gemein-
samen Faktor laden. Diesen empirischen Befunden wird auch in der vierten Auf-
lage des DSM (DSM-IV; APA, 1994) Rechnung getragen11. Hyperaktivität und 
Impulsivität stellen hier einen gemeinsamen Faktor dar. Abbildung 1 zeigt die ent-
sprechende Konzeptualisierung der Externalisierungsprobleme und Übersicht 1 
gibt die jeweiligen Indikatoren der einzelnen Dimensionen wieder.  
 
Abbildung 1: Struktur von Externalisierungsproblemen (DSM-IV) 

 

                                                           
11  Die dritte Auflage des DSM (DSM-III; APA, 1980) unterschied noch zwischen Aufmerksam-

keitsproblemen, Impulsivität und Hyperaktivität, während die revidierte dritte Auflage (DSM-
III-R; APA, 1987) Aufmerksamkeitsprobleme, Impulsivität und Hyperaktivität als eine Dimen-
sion Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätssyndrom (ADHS) konzeptualisierte. 
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Übersicht 1: DSM-IV-Indikatoren der unterschiedlichen Dimensionen der 
Externalisierungsprobleme 

Oppositionelle 
Verhaltens-
problemea 

Verhaltensprobleme 
(Conduct Problems)a Aufmerksamkeitsproblemeb Hyperaktivität- 

Impulsivitätb 

 
Aggression to people 
and animals  Hyperactivity 

(1) often loses 
temper 

(1) often bullies, 
threatens, or intimi-
dates others 

(1) often fails to give close 
attention to details or makes 
careless mistakes in school-
work, work, or other activi-
ties 

(1) often fidgets with 
hands or feet or squirms in 
seat 

(2) often ar-
gues with 
adults 

(2) often initiates 
physical fights 

(2) often has difficulty sus-
taining attention in tasks or 
play activities 

(2) often leaves seat in 
classroom or in other situ-
ations in which remaining 
seated is expected 

(3) often ac-
tively defies or 
refuses to 
comply with 
adults’ re-
quests or rules 

(3) has used a 
weapon that can 
cause serious physi-
cal harm to others 
(e.g., a bat, brick, 
broken bottle, knife, 
gun) 

(3) often does not seem to 
listen when spoken to di-
rectly 

(3) often runs about or 
climbs excessively in situ-
ations in which it is inap-
propriate (in adolescents 
or adults, may be limited 
to subjective feelings of 
restlessness) 

(4) often de-
liberately an-
noys people 

(4) has been physi-
cally cruel to people 

(4) often does not follow 
through on instructions and 
fails to finish schoolwork, 
chores, or duties in the work-
place (not due to opposi-
tional behavior or failure to 
understand instructions) 

(4) often has difficulty 
playing or engaging in lei-
sure activities quietly 

(5) often 
blames others 
for his or her 
mistakes or 
misbehavior 

(5) has been physi-
cally cruel to animals 

(5) often has difficulty or-
ganizing tasks and activities 

(5) is often “on the go” or 
often acts as if “driven by 
a motor” 

(6) is often 
touchy or eas-
ily annoyed by 
others 

(6) has stolen while 
confronting a victim 
(e.g., mugging, purse 
snatching, extortion, 
armed robbery) 

(6) often avoids, dislikes, or 
is reluctant to engage in tasks 
that require sustained mental 
effort (such as schoolwork or 
homework) 

(6) often talks excessively 

(7) is often an-
gry or resent-
ful 

(7) has forced some-
one into sexual activ-
ity 

(7) often loses things neces-
sary for tasks or activities 
(e.g., toys, school assign-
ments, pencils, books, or 
tools) 
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Fortsetzung Übersicht 1 

(8) is often 
spiteful or 
vindictive 

Destruction of property 

(8) is often eas-
ily distracted by 
extraneous 
stimuli 

Impulsivität 

 
(8) has deliberately engaged in fire set-
ting with the intention of causing seri-
ous damage 

(9) is often for-
getful in daily 
activities 

(7) often blurts out an-
swers before the ques-
tions have been com-
pleted 

 
(9) has deliberately destroyed others’ 
property (other than by fire setting) 

 
(8) often has difficulty 
awaiting turn 

 Deceitfulness or theft  

(9) often interrupts or 
intrudes on others (e.g., 
butts into conversations 
or games) 

 
(10) has broken into someone else’s 
house, building, or car 

  

 
(11) often lies to obtain goods or favors 
or to avoid obligations (i.e., “cons” oth-
ers) 

  

 

(12) has stolen items of nontrivial value 
without confronting a victim (e.g., 
shoplifting, but without breaking and 
entering; forgery) 

  

 Serious violations of rules   

 
(13) often stays out at night despite pa-
rental prohibitions, beginning before 
age 13 years 

  

 

(14) has run away from home overnight 
at least twice while living in parental or 
parental surrogate home (or once with-
out returning for a lengthy period) 

  

 
(15) often truant from school, beginning 
before age 13 years 

  

Anmerkungen: a Quelle: Hinshaw und Lee (2003, S. 152f.), b Quelle: Barkley (2003, S. 88). 

 
Neben dieser Unterscheidung von vier Dimensionen der Externalisierungsprob-
leme finden sich auch noch andere Konzeptualisierungen in der Literatur. Hier ist 
vor allem die Child Behavior Check List (CBCL; Achenbach, 1991; Achenbach & 
Rescorla, 2001), die in der Forschung häufig Anwendung findet, hervorzuheben. 
Des Weiteren ist auch die mittlerweile zehnte Auflage der International Classifi-
cation of Desease (ICD-10) der Weltgesundheitsorganisation (WHO, 1993) zu 
nennen. Die ICD-10 spielt jedoch in der, für die vorliegende Arbeit aufgearbeite-
ten Literatur kaum eine Rolle. Folglich wird auf diese Konzeptualisierung an-
schließend nur peripher eingegangen. 
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Die CBCL unterscheidet zwei Dimensionen der Externalisierungsprobleme (siehe 
Achenbach, 1991; Lahey et al., 2008 und auch www.aseba.org): (1) Aggressives 
Verhalten und (2) Regelbrechendes Verhalten.  

Konzeptionell unterscheidet sich das CBCL- vom DSM-IV-Modell insofern, 
als dass die Dimension des aggressiven Verhaltens sowohl die oppositionellen 
Verhaltensprobleme als auch die, durch Aggressivität gekennzeichneten Aspekte 
der Verhaltensprobleme (Conduct Disorder) umfasst12 (für DSM-IV-Indikatoren 
der einzelnen Dimensionen siehe Übersicht 1 und für Indikatoren der CBCL-Di-
mensionen siehe Übersicht 2). Das regelbrechende Verhalten deckt weitgehend 
die verbleibenden Aspekte der Verhaltensprobleme (CD) ab. Weiters subsumiert 
die CBLC (Achenbach, 1991) Aufmerksamkeitsprobleme nicht unter der Dimen-
sion der Externalisierungsprobleme. Inhaltich umfasst die CBCL-Dimension der 
Aufmerksamkeitsprobleme die DSM-IV-Dimensionen Aufmerksamkeitsprob-
leme und Hyperaktivität-Impulsivität. Anzumerken ist, dass für die Items der 
CBCL auch eine einsprechende Zuordnung zu den DSM-IV-Dimensionen vorliegt 
(u.a. Achenbach, Dumenci & Rescorla, 2001). 

Die ICD-10 unterscheidet grob zwischen (1) Verhaltensproblemen und (2) 
hyperkinetischen Problemen (WHO, 1993, S. 38). Die ICD-Dimension der Ver-
haltensprobleme umfasst sowohl die DSM-IV-Dimensionen Verhaltensprobleme 
und oppositionelle Verhaltensprobleme und die ICD-Dimension der hyperkineti-
schen Probleme umfasst analog zur CBCL-Konzeptualisierung die DSM-IV-Di-
mensionen Aufmerksamkeitsprobleme und Hyperaktivität-Impulsivität (siehe 
dazu Lahey et al., 2008). 

Lahey und Kolleg/innen (2008) kommen bei einem Vergleich der unter-
schiedlichen Konzeptualisierungen auf Basis konfirmatorischer Faktorenanalysen 
zu dem Ergebnis, dass das DSM-IV-Modell die empirischen Daten besser abbildet 
als das ICD-10- bzw. CBCL-Modell13. Zu ähnlichen Ergebnissen kommen auch 
Hartman et al. (2001). Auch hier weist ein an der DSM-IV orientierten Struktur 
angelehntes Modell eine bessere Anpassung auf als konkurrierende Modelle.  
  

                                                           
12  Problematisch bei der CBCL ist, dass sich nur drei von 18 Items der Aggressionsskala explizit 

auf physische Aggression beziehen (siehe Kritik bei Nagin und Tremblay (1999, S. 1181)). 
13  Die Autor/innen merken einschränkend an, dass es sich hier nur um eine empirische Annäherung 

der DSM-IV-Struktur an konkurrierende Modelle handelt, da einerseits das DSM-IV-Modell 
Items beinhaltet, die in der CBCL nicht berücksichtigt werden und umgekehrt auch die CBCL 
Items umfasst, die nicht durch das DSM-IV abgedeckt werden. Darüber hinaus verweisen sie, 
dass das getestete ICD-10-Modell (siehe oben) der Komplexität der ICD-10-Konzeptualisierung 
nicht ausreichend Rechnung trägt (Lahey et al., 2008, S. 202).  


